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System leisteti, Wäas 0S verspricht und beansprucht: dem esonm-
deren gerade der menschlichen Existenz, inrer jeweiligen Einzigkeit
und Einmaligkeit in der geschichtlichen Zeit, ihnrer Entscheidungs-
reihnel und der personalen Korrelation VOIN ott und Mensch g-
reCc werden. on der vorliegende and deutet der ent-
scheidenden Stielle des Hegelschen Jugenddenkens die Richtung d
in der die Antwort gesucht werden mub (Mit Recht wendet. S{.
sich anderseıts dagegen, einem die eugnNunNg des logischen
Satzes VO Widerspruch zuzuschreiben 1371 ber ersi noch
ausstehende wiıll die »>  ahrheit“ des Hegelschen Systiems
im Hinblick aul egels Grundproblem dus dem Systemganzen her-
dus untersuchen. Aus diesem Grunde wird auch eieren SeIn ah-
schlieBendes Urteil S ZU) Erscheinen des Schlußbandes in der
cChweDbe lassen mussen, anderseits aber den ULOr Z dem Lr-
reichten Schon jetiz begluckwünschen und das baldige Erscheinen
des Abschlusses wuünschen, da 21n Werk, wI1e WIT auTt run
des vorliegenden Bandes mit Recht erwarien durfen, IUr die christ-
1C. Philosophie eiIne brennende Gegenwartsauifgabe ist

OM r 1C

Bra @i Fr Elements o I sychology &Ü (AAV
4921 5.) Milwaukee 1931 ; Bruce. geb Doll 2:50.
Die Absicht des Buches ist eine leicht verständliche Vereinigung

der scholastischen mit der empirischen Psychologie; 0S will den
Siudierenden Walien die ungläubige Wissenschait in die
Hand geben Dem WeCgeentspricht die Darstellung ; nach jedem
AKapnıtfel wird weitere lesenswerte Literatur angegeben und e1ine
gröbhere ahl Übungsaufgaben +  ber das ema des apitels bei-
ge1uügt. 1ınen Überblick über den eichen Inhalt vermittelt die
olgende Reihenfolge der Kapitel, wWwoDel zugleic 1m nieresse einer
späteren erbesserung wichtigere Ungenauigkeiten angemerkt WeTl -

esen der Psychologie und ihre Methode Die heute herr-
schenden Systeme werden besonders eachtie esen und
Teilung der geistigen Fähilgkeiten. Die inne werden unier-
schleden: der außere Innn erkenne direkt die materiellen uben-
inge; der innere Sinn HUr die bewußten Vertreter 1m Geiste selbst.
Das würde Treilich beim Gıemeinsinn nicht stimmen. Was die
Sinnesqualitäten angeht, spricht sich Verft. N1IC klar dQUS;
S1e allerdings danach dQUS, daß S1C als ormale Abbildung der
Objektqualitäten betrachtet. Die außeren inne, Empfindun-WIe Wahrnehmungen. Im einzelnen ist en: Sul$ ist
nicht selbst die ust des Geschmacks, sondern erweckt unier
Umständen den andersartigen Zustand der ust. Der Schmerz
ist nach der herrschenden Lehre Urchaus als Qualität eines @e1-

Sinnes fassen. Das Schwarz esteht NIC iın der ADb-
wesenheit der anderen Farben, ondern wird Del dieser Abw.  sen-
heit als Neue Farbe VoOonNn der Seele bewirkt. Die Wahrnehmung
Volmn ro und Entfernung ist NIC nofwendig A die Verbindung
VOIN Gesicht und Tastsinn gebunden, WIe die Blindgeborenen Dewel-

HierSC  S Die Phantasie 1m Gegensatz Zu Gemeinsinn.
wird das Sehen des Vorstellungsinhaltes 1mMm Außenraum als eIiWwas.
Abnormes hingestellt, indem die Phantasie die Tendenz habe,
„„den Geist verlassen und sich externalisieren (!), wäh:-.-
rend die Geistesfähigkeiten S1C durch Erkenntnis ihrer Absurdität
verbannen sollen In Wirklichkeit liegt nichts Abnormes VOT, WIC
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die Vorstellungspsychologie Das sinnliche Gedächt-n1S, Gesetze der Assoziation, Gedächtnisgesetze un Gedächtnis-Laäuschungen. Der Instinkt betr ler und Mensch:;: Tür leiz-
eren wird die qgufie Teilung nach ames gegeben DIie Lehre
VOIN den Irieben und Begierden. Diese IUr das menschliche Han-
adeln grundlegenden 1lIde werden in der experimentellen DBsy-chologie iast gahz VernaChlässigt, hier dagegen schr eingehend be-handelt. uch die seit Teu: populär ewordenen Verteidigungs-reaktionen der Kompensatiıon und Sublimation, auft Tun derLehre Moores Die Reflextätigkeit und das Nervensystem.Nunmehr Tolgt die scholastische Psychologie aut eiwa 100Seiten, also schr Summarisch. Q
Leben des Denkens, Wollens,

enthalten das höhere geistigeder Gemütsbewegungen, der Ge-wohnheiften, des Charakters:;: 10 17 die Grundeigenschaften dermenschlichen Seele Die Lehre VonNn der Verstandeserkenntnis (9}ist recht qgut gegeben Als verbesserungsbedürftig bemerke ichdie Darstellung des Denkobijektes, die einer AuitfassungOILGgT, daß nämlich der Verstand I1UTr Dstraktes erkenne Es istrecCc wohl möglich, daß eine höhere Fähigkeit neben eigentum-liıchen höheren Objekten auch die Objekte der nNıederen Fähigkeitmıtumfaßt So umtaßt der Gemeinsinn auch die Objekte der au-Beren Sinne; der strebt N1IıC {1UE nach Geistigem, ondernauch nach sinnlicher ust. Daß der ersian: auch Sinnliches C1-kennt, zeig schon das hier angeführte Urteil Der Orrıdor istdunkel. Übrigens 1St die Verstandeserkenntnis auch S11  licher FEin-zeldinge Allgemeinlehre der Scholastiker:;: die einNZ1Ige StreitirageIN eine andere, ob das nämlich schon ersien Akt ges  eneoder erst In einem Tolgenden. Daß WIr IeFrier die aliur des Ver-standes, uUNseTre ExIistenz IUr ın den en m 1  erkennen, ist rich-Ug; das heißt aber N1IC dal WIr 0S daraus erschließen mussen ;sondern WIr erkennen 0S intuitiv W1e die übrigen Objekte, und dasN1IC DloB Urc den Verstand, ondern schon durch den SENSUSINELMUS., 10 Die Untersuchung des illens behandelt das tire-ben 1m allgemeinen, den rationalen Willen und besonders dieWillensfreiheit. uch hier wird wlieder 1m NSCHIU. al erclerdas Objekt des illens CNg1 als das abstrakte Gut ;während sich doch Del der Wahl gewöhnlich konkrete Dingehandelt. Bei der weitläufig behanden Willenserziehung werdenzunächst als das Entscheidende di “& erie hingestellt, die denWillen bestimmen, besonders Wenn S1Ce miıt starkem Gefühl De-en SsSind Indessen wird achher die gewöhnliche Lehre NIC
vergesSen, das challen vVon Willensgewohnheiten, das Oftere 1I1undessen, Wäas einem schwer äa die
benen Dingen, Abtötung 1n NIC vorgeschrie-der energische Wille, nach ames. 11 Bei denGemütsbewegungen, die nach Maher gut beschrieben werden, ist.das Wesen nicht richtig gefaßt. ust aduUus dem Erfolg ist NICeine Eigenschaft der zweckmäßigen Änstrengung, sondernein eigenartiger psychischer Zustand der auch geirenn VOCtKOMMIT,WIC in der objektlosen Freude. 12 bearbeitet in vorzuüglicherWeise die Gewohnheit und ihre Bildung. Die physiologischen Ur--sachen sSind hier Uübrigens nebensächlich, WIC eiwa das Bahnen derWege in den Nerven: die Assozlation ist wesentlic aCcC derDa  Seele, WIC die Scholastik immer  < urteilt (Dubray Die Bildungquier Gewohnheiten erscheint mit eCc. als eine aupfsache 1sıttlichen Leben Weder die Motive allein noch di C  AJ  J Gewöhnungallein sind es; Wenn die Motive zusammenbrech wurde die
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Gewöhnung nicht viel «  nutzen, W1e man immer wulhte Aber

dUS.
ang S1C bestehen bleiben, mac die Gewöhnung ungeheuer viel

Die besten Regeln g1bf schon ames intensiver Beginn,
Vermeiliden jeder Ausnahme, Auisuchen Von Gelegenheiten han-
deln, Freude der Ansirengung, der ange ampT, den die
Überwindung schlechter Gewohnheiten verlangt, DIS die enigegen-
geseizien Gewohnheiten erworben sind und die Freiheit wieder OTr-

rungen ist eım Charakter verden esen, Teilungen, Tem:-
peramente, Charakterbildung besprochen. annn ZUr atur der
eele 14 Die eele als einfache geistige uDSLanNz 15 Der
rSprung der eele eine eingehende Besprechung der Evolutions-
heorie, die tür den menschlichen eib als unbewiesen, für die
eele als unmöglich erkannt wird. 16 DIeE gewohnten vier Be-
weilise für die Unsterblichkeit. Die Vereinigung VOnN eib
und eeije 1n Ei1ner einheitlichen uDSLanz Hier ird der Begri{fit
OIl aterie und Orm allerdings als bewiesen vorausgesetzi.
zurück. DIie Geisteskrankheiten und inre Behandlung. FEin

Die eizten Kapitel kehren wieder ZUr positiven Wissenschait

gute Kapıtel über das Unterbewußtsein, die KAomplexe, die abh-
NOormen Zustände, Telepathie uUSW. i1ne 12  ore Erklärung wird
nicht versucht Die Annahme einer in vollem ınn intellektueilen
unbewubten Tätigkeit m1t Schlüssen USW. waäare schärier zuruück-  a
zuwelsen. Der geistige Einfluß aul körperliche Leistungen,
der besonders in der Psychoitherapte hervortritt. 21 Die Psycho-
ogie des Lernens sucht Regeln für die Lebensarbeit, insbeson-
dere tür das Studieren Den Schluß macC| e1ne Übersicht
uber die angewandte Psychologie, W1e die Beruiswahl, die Lel-
Stungssteigerung.

ach em hat seine Absicht verständlichen Darstel-
1ung der Gesamtpsychologie Qqui erreicht. Es ist eln vorbildliches
ehrbDuc für Anstalten, auft enen christliche Philosophie Z
erstenmal vorgeiragen werden soll ESs wird nicht die Vollständig-
keit un Selbständigkeit der Universitä ersire sondern die
sentlichsten RPunkte der philosophischen Lehre und eine recCc
reichhaltige Darbietung des empirischen Materials, hbesonders des
1ür das Menschenverständnts praktisch Wichtigen.

Fröbes

HONM diK.e:; L } l1he Fundamentals o I Learn!ıng.
80 (XVIII U, 638 N2Ww York 1932, olumbıa University.

Vorliegende monumentale Arbeit über die Grundgesetze der
Assoziationsbildun beruht auf jJahrelangen Experimentalunftersu-hunderten von ausgeführt. Die groBßen rol-chungen, OIt mit

wurden nN1ıC. Urc das eine oder andere Versuchsverfah-
ren, ondern durch viele möglichst verschiedenartige mit Berück-
sichtigung und experimenteller Wider  g der bedeutenderen Ein
de geprüit ine ersie groBße Untersuchungsreihe stellt fest,
dalß N1IC jede Art Vo Wiederholungen Assozlationen schafit
Wenn Dr häufig eiıne gegebene Strecke In schäafizen ist
der immer wieder eine Strecke VON gez0gen werden soll,
gilt N1ıC efiwa, daß die vrv7am6 Anfang häufigste Antwort s auch
später @1, Die Wiederholung erzielt hier eıne festen Assoziatio*
Nen. Wird agegen eine Verbindung zweier bestimmter Glieder
oft wiederhalt in Gesamtreihe, die viele verschiedene aare
durcheinander gemisc enthält, chafit die C  \} _1%e

( ] Z eine immer stärker werdende Assoziation.


